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Der Kopf des Brunnen-
stockes bietet Gelegenheit,
Zierformen anzubringen
als Deckel zuin Schutz

oder als Bekrönung des

Herz und Auge erfreuen¬
den Werkes ; in alten Zei¬

ten mit öichterischenr Ge¬

müt gab die Phantasie
diesen Kugel-, Würfel-,
Dach-, Kuxxen- und Früchte¬
formen wohl auch sinn¬
bildliche Bedeutung. Sie
wanderten im Skizzenbuch
oder im Handgelenk mit
den reisenden Gesellen
durch die Lande und ver¬
breiteten sich dann von
der Werkstatt des Nlei-
sters aus in die Um¬
gegend. Der Nachahmungs¬
trieb bemächtigte sich eines

Vorbildes, das gut gefallen hatte; auf diese weise findet man

typische Gestalten, die namentlich in abgeschlossenen Gebirgs¬

tälern eine Art Bezirk beherrschen. Sie verdienen für die

Geschichte des Handwerks Beachtung und Sammlung und dürf¬

ten anregend auch für die Praxis der Zukunft wirken. Ver¬

ständnisvolle, vielleicht aber auch nur durch Sparsamkeit Veran¬

lagte Erhaltung solch schöner, kleiner Arbeiten berührt angenehm

inmitten oft so vieler Trivialitäten recht wenig bedeutender, groger

Luxusbauten.
Ls ist bekannt, wie die bäuerliche Schnitzkunst namentlich in

Gebirgsgegenden während der Winterszeit nicht stehen blieb bei

der Herstellung von Lggeräten, Werkzeugen und Gesägen für den

Hausbedarf, sondern auch in Kunstgebilden ohne unmittelbar prak¬

tischen Zweck sich versuchte, bis daraus gewerbliche Tätigkeit ent¬

stand, die unter künstlerische Schulung gestellt wurde. Die Schnitzerei

von Heiligenfiguren in Tirol hat sich auch des Brunnenschmuckes


